
Als Marktführer in der Spreng-
technik sucht das Unternehmen 
Reisch Sprengtechnik GmbH 
deutschsprachige, motivierte 
und engagierte

Bohrgeräteführer / 
Sprengberechtigte m / w / d 

nach Möglichkeit mit mehrjähriger Berufserfahrung in der 
selbstständigen Durchführung von Bohrarbeiten bzw. 
zum Anlernen auf unseren Bohrgeräten Commando 100/120, 
Ranger 500/800, DI 450, Klemm KR 803/2, sowie Atlas 
Copco ROC 748/830/860, FlexiROC D 55, FlexiROC T 15.

Wir garantieren Ihnen eine äußerst       abwechslungsreiche 
und gut vergütete Tätigkeit in dem       Tagebau Profen, 
sowie für bundesweite Projekte.

Ihre aussagekräftige Bewerbung senden Sie bitte an: 

info@reisch-sprengtechnik.de oder per Post an 
Reisch Sprengtechnik GmbH, Moosleiten 8, 86974 Apfeldorf

Anzeige

Ein paar Tage später nach erneuten Schneefällen 
wurden wir nochmals gebeten es, zu versuchen, 
auch wenn die Chancen nur gering waren. Ein  
Absenkverfahren konnte mit dem Hubschraubertyp 
nicht angewendet werden und so entschlossen  
wir uns, die Ladungen (15 kg) um einen drei Meter 
langen Pfosten zu binden und der wurde dann  
mit mir mittels Winde zur Einsatzstelle geflogen. 
Abgesehen von der Rotation wegen einer leichten 
Schräglage des Pfostens gelang das Ablassen sehr 
gut. Der Sprengerfolg beschränkte sich aber auf die 
neu hinzugekommenen 30 Zentimeter. Damit war 
klar, sprengtechnisch hatten wir hier keine Möglich-
keit die Lawinengefahr zu beseitigen. Ein paar Tage 
später sind dann Gleitschneelawinen, direkt über 
dem Boden, abgegangen.

Ein weiterer ungewöhnlicher Einsatz war die  
Suche nach einer Versagerladung, die von einer 
Sprengbahn abgeworfen wurde. Die Vermutung war, 
dass die Ladung ausgeklinkt wurde, es aber nicht 
zur Initiierung der Schlagbolzenzünder gekommen 
ist. Das Gelände, in dem die Ladung vermutlich  
liegen sollte, ist felsdurchsetzt, ungefähr 40 Grad 
steil und war nur über Winde vom Hubschrauber 
erreichbar. Zur Ortung verlorener Ladung sind solche 
Ladungen mit RECCO-Streifen versehen. Über ein 
Gerät mit akustischem Signal können so Ladungen 
exakt lokalisiert werden.

Da die Ladung unterhalb einer Sprengbahn  
liegen sollte, benötigte es neben einem sehr  
erfahrenen Piloten und Windenbediener ideales 
Flugwetter. An der Winde kümmerte sich ein fluger-
fahrener Sprengberechtigter um die Kommunikation 
zum Hubschrauber. Während der zweite Spreng-
berechtigte versuchte, Signale von der Ladung zu 

empfangen. Es ist schon ein besonderes Erlebnis, 
einen Meter neben einem Stahlseil zwischen  
Bäumen unterhalb eines Helis zu schweben und  
für den erhöhten Adrenalinspiegel sorgte das  
Wissen, wenn wir auf die Abreißschnur treten,  
kann die Ladung kurz danach detonieren. Also kein 
Kontakt zur Schneedecke – klingt einfacher als es 
dann in der Praxis war. Nach einer knappen halben 
Stunde hatten wir eine Abreißschnur gefunden  
mit angehängten Klammern vom Abreißzünder. 
Nachdem auf der gesamten Strecke keine Signale 
feststellbar waren, konnten wir die Suche beenden. 
Es war kein Versager, sondern die Ladung ist in  
den Schnee so tief eingesunken und der Schall 
wurde so stark gedämmt, dass die Detonation an 
der Sprengbahn im Tal nicht gehört wurde.

Als am 18. Februar der „Winter-Spuk“ vorbei  
war, ging der Büroalltag weiter, aber es bleiben die 
vielen positiven Erinnerungen über die Zusammen-
arbeit auf allen Bereichen bestehen.

Thomas Knollmann 
ifp – Ingenieurbüro für Prozeßautomation GmbH
ifp-gmbh.net
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